Zwangsrekrutiert während des Zweiten Weltkriegs
Léon Ney schilderte Schülern aus Ell sein unvergessenes Los
Sie mussten die Uniform der Wehrmacht tragen und für die Nazis in den aussichtslosen Krieg ziehen. Mehr als zehntausend junge Luxemburger, die in den Jahren 1920 bis 1927 geboren wurden, ereilte dieses Schicksal, das bei den Betroffenen bis zum heutigen Tag unauslöschliche Narben in der Seele hinterlassen hat.

Einer dieser „Jongen“ ist der mittlerweile 86-jährige Léon Ney aus Ell. Und der war kürzlich auf Initiative der „Enrôlés de force“-Sektion Beckerich-Ell-Redingen zwei Stunden lang als Zeitzeuge zu Gast bei den Schülern von Lehrerin Carole Gratias. Dabei schilderte er seine erzwungene Odyssee an die Ostfront und berichtete von jenem Tag, als er nur knapp dem Tod entrinnen konnte und ihn so immerhin das Glück ereilte, nach Hause kehren zu dürfen.
Léon Ney merkte schnell, dass sich die Schüler in den Wochen zuvor eingehend mit den individuellen Begleitumständen des Zweiten Weltkriegs befasst hatten. Und nur zu gerne stand er ihnen Rede und Antwort, immer in der Gewissheit, dass die Erinnerung nur auf diese Weise alle Zeitzeugen überdauern kann.
Übrigens hatten sich Schüler aus Ell bereits im Oktober vergangenen Jahres aktiv an den lokalen Feierlichkeiten zur „Journée de la commémoration nationale“ beteiligt. Sie hatten damals die Namen der gefallenen „Jongen“ aus der Gemeinde vorgelesen und anschließend gemeinsam mit deren Nachkommen eine Rose am Denkmal der „Enrôlés de Forces“ niedergelegt.

Die Mitglieder der „Enrôlés de force“-Sektion Beckerich-Ell-Redingen stehen übrigens auch anderen Schulklassen gerne als Zeitzeugen zur Verfügung. Anfragen nimmt u.a. Vorstandsmitglied Georges Even (even33@gmx.net) entgegen. (D.R.)
Billerzeil:
Lehrerin Carole Gratias (r.) hatte die Schüler in den Wochen zuvor eingehend auf die Begegnung mit dem Zeitzeugen vorbereitet.
